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„1984*“ der SowJetunıion

Orwells Roman „1984* gehört 1n der SowjJetunıiıon selbstverständlich DANLT: verbote-
NECN, „staatsteindlichen“ Laiteratur. Im Dezember 1983 wurden ın der SowjJetrepu-
blık Lettland 7WE] Sowjetbürger Verbreitung verbotener Lıteratur
darunter Orwells „1984“ abgeurteıilt: (Csunnar Astra sıeben Jahren Lager und
tünf Jahren Verbannung, Gunnar Freimanıs vier Jahren und ZzweIl Jahren
Verbannung.

Trotzdem Z1bt n offensichtlich genügend Angehörıige der sowJetischen „Intellı-
geNZIA, die zumındest wIıssen, da{ß Orwells Roman eıne Schreckensutopie 1st,
eıne Warnung VOT der sowjJetischen Herrschattstorm. So 1Sst ohl auch erklären,
da{fß das sowJetische Regierungsorgan „Iswestia“ 1n 7We]1 längeren auteinandertol-
genden Artıkeln (15 Januar und Januar autf das Werk des „Renegaten“
und „Spıons der Reaktion“ wırd Orwell ın diesem Text charakterisiert
eingıng. Der Text „beweıst“, da{ß in den USA Ronald Reagan die Burger
mıt Hıltfe der „Neusprache“ manıpuliert werden, das heifßt, Orwells „1984“ 1ST

nıcht 1M Soz1alısmus, sondern 1m Kapiıtalısmus verwirklıicht worden.
Am and se1l vermerkt, da{ß Orwell für seınen Roman umfangreıche Anleıhen

be] dem Altbolschewiken und Schriftsteller Jewgen!ı) SamyJatın gemacht hat
Samyatın hatte Anfang der zwanzıger Jahre enttäuscht un emport seınen
utopıischen Roman NWir® geschrıieben, der eınen totalen Überwachungsstaat
darstellt, dessen „Nummern“ (alle Untertanen tragen eıne Nummer) VO ‚Gro(fßen
Wohltäter“ gelenkt werden. In der SowjJetunion durtfte dieser Roman selbstver-
staändlich nıe erscheıinen.

Fälschung und Überwachung
ach der Verötftentlichung 1ın der „Iswesfija“ hat der ehemalige Kulturredakteur

der „Lıteraturaja (zaseta“ Oleg Bıtow 1n der britischen „Sunday Tımes“ die
sowJetische Führung beschuldıigt, Geschichtsfälschung betreiben und die
Wahrheit „skrupelloser und wirksamer“ verdrehen, als CS VO Orwell beschrie-
ben werde. Bıtow bezeichnet die Mehrheıit der sowJetischen Journalısten als
„protessionell ausgebildete Roboter“, die vielfach Sar nıcht „mehr iın der Lage sınd,
die Wahrheıit erkennen“.

Vor einıgen Jahren druckten dıe sowjJetischen Zeıtungen W1€e ımmer die ede
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des Generalsekretärs auf eınem Parteitag ab Er zahlte anderem dıe promı1-
nenten Funktionäre ausländischer kommunistischer Parteıen auf, die seılt dem
etzten Parteitag verstorben WAarcl, und torderte eıner Schweigeminute autf In
der sowJetischen „Medizinskaja (Gaseta“ stand hınter den Namen die Bemerkung:
„Stürmischer Beifall“ (Spiegel Nr 1199 Der „Redakteur-Roboter“ hatte
sıch Salnz eintach die Regel gehalten, da{fß aut die Nennung VO  e} kommunisti-
schen Führern Beıifall tfolgen mufß un der Zensor hatte diese Panne nıcht
bemerkt.

Wenn 111n das Überwachungs- un Lenksystem der SowjJetunıion untersucht,
findet 11n viele Einzelteile der Orwellschen Utopıie. Die Überwachungskameras
sınd natürlıch nıcht verbreıtet, WwW1e Orwell CS schildert, AaZu reicht die Technik
nıcht. Nur ab un wırd INan ıhre Exıstenz erinnert, WEeEeNnNn eın Ausländer 1ın
eıner ıh kompromittierenden Sıtuation fotografiert worden 1St un die sSOWJet1-
schen Behörden vergeblich seıne Miıtarbeıt erzwingen wollen. Die Anekdote VO

eiınem tranzösıschen Staatsbürger, der sıch angeblich ber diese Aufnahmen sehr
gefreut haben soll, gehört iın Moskau schon den „alteren Kamellen“.

Wortschatz

Orwells Neusprache;, die das Denken begrenzt und lenkt, 1Sst teilweıse Wırklich-
eıt geworden. Unter Chruschtschow betafßten sıch sowJetische Wiıssenschaftler
mMıt der Kommuniıkationswissenschaft iın den „kapitalistischen“ Staaten. Man
wollte die Wıiıirksamkeıit der eigenen Massenkommunikationsmuittel verbessern. In
sowJetischen Fachkreisen tauchte darautfhin der Begriff „Massenkommunikatıion“
auf Fur den Sprachschatz der Medientunktionäre und Journalısten W ar dieser
Begriff 1n russischer Sprache ungeeı1gnet.

Unter Kommunikation der Massenkommunikation versteht INa  . 1n westlichen
Demokratien die wechselseıtıge Information, 1mM Unterschied ZUE Intormation als
Einbahnstraße. Die sowjJetische Medienpolitik arbeıtet jedoch mıt der Einbahn-
straßen-Inftormation. Der Begriff „Kommunikatıiıon“ War also unbrauchbar,
mındest bedenklich. So erfand I1Nan als Übersetzung für „Massenkommunıikations-
mıttel“ das W ortungetum „Mittel der Massenıiınformation und Massenpropagan-
d3« Es dauerte eın Paal Jahre, dann gab CS auch eıne schöne Abkürzung hierfür:
SMI

Orwell spricht 1n seınem Roman VO „Wortschatz B“, der absıichtlich
polıtischen 7Zwecken gebildet worden 1St und den Benutzer 1n eıne estimmte
Geistesverfassung versetzen soll Keın Wort des Wortschatzes 1St iıdeologisch
neutral. Falls notwendig, wiırd eın Begriff aus seıner neutralen Bedeutung heraus-
gelöst un mıiıt posıtıver der negatıver Bedeutung verschmolzen. Der Begrifft
„Ireıer Intormationsflufß“ (free {low) ZU Beispiel, der 1mM Zusammenhang mıt der
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„Neuen Weltintormations- un Kommunikationsordnung“ eıne Rolle spielt,
gehört seıt Jahren 1im sowJetischen Sprachschatz den Negatıvbegritfen. Er hat
etwa die Bedeutung „1deologıische Dıversion“.

Nachdem CS viele internationale Auseinandersetzungen die „Neue Weltin-
tormatıons- und Kommunikationsordnung“ gegeben hatte und mehrere sowjJet1-
sche Autoren sıch dem 'Thema 1ın Artikeln geäußert hatten, erschien 1983 eıne
Broschüre der beiden sowjetischen Autoren Ju Kolossow un Zepow 1n
russıscher, deutscher, englischer, französıscher un spanıscher Sprache hıerüber.
Die deutsche Ausgabe tragt den Tıtel „Neue iınternationale Kommunikationsord-
nung und das Problem der Friedenserhaltung“. Die russische Ausgabe für die
Sowjetbürger hält sıch die „Neusprache“ und tragt den Tıitel „Neue ınternatıo-
ale Informationsordnung und das Problem der Friedenserhaltung“. Fur den
ausländischen Leser verwendet INa  } den Begriff „Kommunikation“;, für den
ınländischen „Information“.

Volksfeinde, Versch@örer‚ Sundenböcke

Der Marxısmus-Leninısmus wırd als Wıssenschalft, als Einheıt VO Theorie un
Praxıs verkündet. Dıie Parteı behauptet VO S1CH, eiıne wıssenschaftlich begründete
Politik betreiben. Was 1St jedoch, WenNnn Behauptungen nıcht zutreffen,
Versprechungen nıcht verwirklicht werden? Orwell ın seınem Roman
mehrere Rechtfertigungstaktiken. ıne besteht darın, da{fß das Regıme Schuldige
findet, die 1m Auftrag eıner Feind-Verschwörung die Verwirklıchung des Ort=-
schritts sabotieren. Die Verschwörungstheorie gab CS schon be] Marx und
Leniın. Stalın hat S1e 7A0n SaNZCH Fülle entwickelt, als GT das Wort „Volksfeind“
einführte un 1ın der Säuberung eıne „Verschwörergruppe“ ach der anderen
lıquidierte. Immer steht dahinter das „Kapital“, auch WECNnN sıch die Zusammenset-
ZUNg der Verschwörung andert, andere Personen, Staaten, Instıtutionen 1m
Auftrag des „Kapiıtals“ handeln.

In den VEITSANSCHECNHN Jahrzehnten wurden die USA als der gefährlichste Feind des
Friıedens und Fortschritts angeprangert. Die Politintormatoren un Agıtatoren
erklären 1n den etzten Jahren den SowJetbürgern, da{fß der Sozialısmus schon viel
weıter seın könnte, der Lebensstandard viel höher, WECNN I1an nıcht ZWUNSCH
ware, sovıel eld für den Schutz der sozıialıstiıschen Errungenschaften auszugeben,
die VO Imperialısmus bedroht sejJen.

iıne ständıg zunehmende Flut VO Veröffentlichungen befafßt sıch mMıt dem
amerıkanıschen Geheimdienst CIA: Der CIA steht die sowJetischen Medien
hinter den Unruhen ın Polen, hınter den atghanıschen Wıderständlern, hinter
Solschenizyn, hınter Sacharow, WTr beteiligt Attentat aut den apst, der
Ermordung Moros us Es o1bt auUum eın Verbrechen aut der Welt, das nıcht mıt
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dem CIA 1ın Verbindung gebracht wird Nur eın Beıispiel: Das Buch des „bekann-
ten sowjJetischen Hıstorıikers, Professors, Preisträgers des Komsomaol“ (SO 1mM
Buch) Jakowlew „Der (1A die dSSR“ 1STt ınzwischen 1in der SowjJetun1-

In dritter Auflage erschienen. Der „bekannte Hıstoriker“ 1St 1n etzter eıt VOT

allem durch seıne üblen Verleumdungen der Ehefrau Sacharows, Jelena Bonner,
bekanntgeworden.

Sıcherlich hat Orwell; bevor GT „1984* schrıeb, das Buch des ehemalıgen
Kommunıisten Arthur Koestler „Sonnenfinsternis“ (1941) gelesen. Es schildert 1ın
Romantorm das Schicksal des Volkskommissars Rubaschow, der 1ın der Stalın-
schen Säuberung verhaftet wiıird Rubaschow unterschreıbt eın talsches Geständ-
n1S, den Glauben die Parte1ı sıchern, un wırd erschossen. Im Verhör Sagl
der Untersuchungsrichter Gletkıin Rubaschow: „Die Erfahrung lehrt; da{ß Ian

den Massen für schwierige un komplizıerte Prozesse einfache und handgreıflıche
Erklärungen geben mu{ Soweıt mI1r die Geschichte bekannt iIst: sehe iıch, da{fß dıe
Menschheit nıemals ohne Sundenböcke auskam. Wahrheıt 1St, W as der Mensch-
eıt nutzt: Lüge 1st, W as ıhr schadet.“

Korrektur der Vergangenheıt
Die Lüge 1St auch der Kern der anderen Rechtfertigungstaktik. Ständıig MuUu dıe

Vergangenheıt korrigıiert werden, dıe „Wiıssenschaftlichkeıit“ der gegenwärtı-
SsCH Politik beweısen. Eıner der wichtigsten Parteirwahlsprüche 1ın Orwells
Roman lautet: „Wer die Vergangenheıt kontrolliert, der kontrolliert die Zukunft,
WT die Gegenwart kontrolliert, der kontrolliert die Vergangenheıt.“ Die Korrek-
tur der Vergangenheit 1St die Aufgabe der Hauptperson VO Orwells Koman,
ınston Smuith, der 1m „Wahrheıitsministerium“ eiınem „Gedächtnis-Loch“
arbeitet.

Diese Art der „Vergangenheıitsbewältigung“ wırd 1n der SowjJetunion seıt Stalın
praktızıert. Helden werden „Unpersonen”, Dokumente verschwinden, Reden
werden gefälscht; die Bıbliotheken sınd ständıg damıt beschäftigt, Zeıtungen,
Zeıtschriften, Broschüren un Bücher 1ın dıe „Sonderabteilung“ bringen. Und
wenn Cs der Führung getallt, wırd eıne „Unperson” rehabilıtiert, eın Dokument
A4aus dem „Gedächtnıis-Loch“ zurückgeholt us Mıt den Beispielen könnte INan

dicke Bücher tüullen. Beschränken WIr uns auf ein1ge.
Trotzkı, der eigentliche OUOrganısator der Oktoberrevolution, wurde VO Stalın

YAUÜ Volksfeind erklärt; alle seıne Leistungen wurden Lenın der Stalın überschrie-
ben ıne sowjJetische Enzyklopädıe ber die Oktoberrevolution kennt nıcht
einmal seınen Namen. Lenıns hochgeschätzter Kampfgefährte Bucharın, Mıtver-
fasser des „ABC des Kommunısmus“ (1919); das Jahrelang der Katechismus der
Kommunıisten auft der Welt Wal, wurde 1n der Saäuberung ZAUE Unperson. Das
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„A verschwand. Und die dicken Faksımile-Bände ber die Geschichte des
Parteiorgans „Prawda“ erwähnen nıcht, dafß Bucharın viele Jahre Chefredakteur
der „Prawda“ WAT.

Leniıins Testament, 1ın dem CT VOT Stalın Warn(te, tauchte GESE in der eıt der
Entstalinisierung auf Damals verschwanden Stalinbilder un Stalındenkmäler.
Gemälde wurden durch UÜbermalen Stalıns „richtiggestellt“. Der sowjetische
Regisseur Michael KRomm , der 1ın der Stalinzeıt mehrere Leninfilme gedreht hatte,
dıe die angebliche Freundschaft Lenıns und Stalins dokumentierten, mu{flte 1L1U

alle diese Szenen wıeder herausschneıiden.
Chruschtschows berühmte ede ber Stalıns Verbrechen, Kincer verschlossenen

Türen gehalten VOT dem Zentralkomitee auf dem Parteitag wurde nıe
Z Veröffentlichung treigegeben. FEın neuglerıger Tourıst sollte sıch einmal den
Spaiß erlauben, ın der Moskauer Leninbibliothek ach dieser ede tragen. Er
wırd erfahren, da{ß S1€e nıcht o1bt. In der SowjJetunion 1St eıne Flut VO  e} Büchern-—
einschliefßlich wıssenschaftlicher Werke ber den Grofß en Vaterländischen Krıeg
erschienen. ber nırgendwo 1sSt das geheime Zusatzabkommen des Hıtler-Stalin-
Paktes veröffentlicht, iın dem sich Hıtler und Stalın ber dıe Teılung Polens
einıgten.

Die „Neulandkampagne“ ZUT: Nutzung Kasachstans wurde VO Chruschtschow
begonnen. Nach seınem Sturz kam Breschnew. Breschnews Buch „Neuland“ 1St
entnehmen, da{fß die Neulandkampagne das Werk Breschnews 1St 19/4 erschien
eıne Sammlung von Reden Breschnewss, die trüher 1n sowJetischen Zeıtungen
abgedruckt worden arcll, 1U allerdings teilweise „richtiggestellt“. 1955 hatte
ZU Beispiel Breschnew geESaQL: „Die Erfüllung der Parteidirektiven wırd
ermöglıchen, ın den kommenden Jahren eınen Überfluß allen andwirtschaftlıi-
chen Erzeugnissen haben.“ In der Sammlung VO 1974 wurde daraus: „Das
Wachstum der andwirtschaftlichen Produktion wırd C585 ermöglıchen,
den Wohlstand der Werktätigen heben.“

1984 erschien ın der Bundesrepublık Deutschland Stefan Heyms Roman „Der
Könıg Davıd Bericht“. Stetan Heym ebt in Ost-Berlıin. Der Roman stellt die
Verfügung des Herrschers ber Menschen, Wahrheıt, Geschichte dar Z Joab,
dem einstigen Feldherrn Könıg Davıds, kommt Ethan, der 1im Auftrag Köniıg
Salomons den „Könıg Davıd Bericht“ schreıbt. Ethan Sagl Joab „Du gehörtest
einst den Mächtigen 1m Königreich und denen, die entschieden, ob eıner
gewaltsam ode gebracht wırd oder ob CT seıne Tage ın Frieden beschliefßen
darf Ich aber entscheıde, WI1e eıner weıterlebt ach seınem Tode, iın den Augen
künftiger Geschlechter, un ob 1n ausend Jahren als eın kındıischer Greıis oilt,
dem der Speichel 1n den art rınnt un: die Pısse 1ın die Hose, der als eın Soldat, der
seınem Schicksal mıt Wuürde un Mut 1Ns Antlıtz blickt.“

Ofrt erfolgt die Geschichtskorrektur eintach durch Auslassen. 1983 erschienen
1m Kölner Pahl-Rugenstein-Verlag ‚Reden und Schritten“ Andropows ach der
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sowJetischen Vorlage. ID War ZU Beispiel Andropows ede VO 29 Aprıil 1964
abgedruckt. Allerdings fehlte eın Viertel der Rede, hne da{fß eın iNnweIls auf
Auslassungen tinden WAar. Es ehlten: ıne lange Lobeshymne aut die „gewaltige
Rolle“ un „Tapferkeıt des Leninschen Revolutionärs“ Chruschtschow SOWIl1e
heftige Angriffe auf die chinesische

Am Oktober 1983 ejerte I1nl iın der SowjJetunion den 65 Jahrestag des
Komsomoaol. Mischıin, erster Sekretär des des Komsomol,;, unterstrich die
„untrennbare Verbindung der Generatiıonen VO Sowjetmenschen“, die „klar
hervortriıtt 1ın der Biographie des Komsomoaol.“ Er „vergafs“ erwähnen, da{ß alle
Vorsitzenden des Komsomol bıs Zu Jahr 1938 VO der Sauberung verschlungen
wurden: Rywkiın, Schazkıin, Smorodiın, T’schaplın, Miltschakow
und Kosarew.

Im Aprıl 1984 erschien 1mM „Kommunist“ eın langer ehrender Artıkel ber
den „schweizerischen Freund Lenıns“, Frıtz Platten. Platten hatte anderem
die Rückkehr Lenıns 1mM Frühjahr 1917 ach Rufßland organısıert, hatte Lenın

Januar 1918 be1 eiınem Attentat mıt seınem Örper gedeckt un W ar dabe]
verwundet worden. Das alles annn I1an 1ın dem Artıkel lesen, terner eınen Halbsatz
A4AUS eınem Briet Plattens 1m Jahr 1940, „als der Hıiıtlerfaschismus den 7zweıten
Weltkrieg entfesselte“. In eınem seıner Briete drückte 1mM „Kommunıiıst“
lesen Platten die Hoffnung auUs, „noch eiınmal mıt den europäıschen
Arbeitern der Verwirklichung der Leniınschen Losungen teilzuhaben“. Der
Vertasser hat „vergessen , da{fß damals Stalın und Hıtler Verbündete und
Platten den Brief offensichtlich ın der Hoffnung geschrieben hat, AUS dem
Zwangsarbeıitslager entlassen werden. Platten hatte eın Glück, T: starb als
„deutscher Spion“ 19472 1ın eınem ager iın Kargopol.

Als der ıtalienische KP-Führer Berlinguer 1im Junı 1984 starb, „vergals: der
offizielle sowjetische Nachruft den „Eurokommunıismus“ des (s:enossen. Als die
sowjJetischen Medien 1m Julı 1984 die Bundesrepublık Deutschland des „Revan-
chismus“ bezichtigten, hatte InNnan „vergessen , da{fß die sowjJetische Seıte den ‚Briet
ZUT Deutschen Einheit“ be1 der Unterzeichnung des deutsch-sowjJetischen Ver-

(1970) wıderspruchslos akzeptiert hatte.

Wahrheıt 1mM „höheren Sınn  D

Genug mıt diesen Beispielen. Derjenige, der sowjetische Periodika, sowjJetische
Broschüren und Bücher autmerksam lıest, ın eiınem truüben Morast VO

ugen, Auslassungen, Fälschungen. Und (S1: fragt sıch natürlich: Kann 1I1an das
nehmen? Kann der Sowjetbürger annn och dıe Ideologie glauben? Orwell

hat richtig erkannt, da{fß eıne solche rage falsch gestellt ISt. Es geht nıcht richtig
der alsch, Wahrheıt oder Lüge. Es geht für den SowjJetuntertanen darum, den
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„Sıgnalen“ der Machthaber entnehmen, W1e€e INn  w denken und sıch verhalten
mu{

Leszek Kolakowski;i erzählt, WwW1e€e er 1950 die Leningrader Eremitage besuchte.
Der stellvertretende Direktor erklärte, da{fß in den Magazınen auch Biılder VO

atısse, Cezanne, Braque und anderen „dekadenten Vertretern der bourgeoisen
Kunst“ vorhanden sejen. Man stelle S1e nıcht A4AU.  N ber vielleicht würde 9008  w S1e
einmal zeıgen, damıt die Sowjetmenschen sıch davon überzeugen könnten, W1e€e tiet
die Kunst des bourgeoisen estens gefallen se1 : „Schliefßlich lehrt uns (3enosse
talın, die Geschichte nıcht schönen.“ Sıeben Jahre spater W arlr Kolakowsk:;i
wıeder 1n der Eremuitage, der gleiche stellvertretende Direktor zeıgte 1im franzÖösı-
schen Saal „Meısterwerke“ VO atısse, Cezanne, Braque und anderen. Er
erklärte, dıe bourgeo1se Presse habe die Verleumdung verbreıitet, solche Bılder
würden nıcht gezeıgt. Das se1l lächerlich, die ausländıiıschen Journalıisten se]en
eıner eıt dagewesen, da einıge Sile ZUr RKeparatur geschlossen BCWESCH selen.
Kolakowsk;] 1St überzeugt, da{ß der stellvertretende Direktor nıcht bewußt gelogen
hat „Denn ın der Welt, ın der 61 lebt,; 1St alles das Wahrheıt, W as der wahren Sache
dient.

Der norwegische Journalıst Udgäard schildert eın Erlebnis A4US dem Jahr
9/4 Jurn Schukow, Chefkommentator der „Prawda“, hatte ın eıner Fernsehsen-
dung Solschenizyns „Archipel Gulag“ abgeurteıilt, dabe] eın Bündel Zuschauer-
hriefe geze1igt und zweıtelnde Westkorrespondenten aufgefordert, sıch diese Briete
selber anzusehen. Die Westkorrespondenten kamen. Be1l dieser Gelegenheıit ahm
Schukow den Korrespondenten VO „Tıme Magazın“, John Shaw, Z.U1E: Seıte und
Iragte ıhn, ob GT: ıhm den „Archipel Gulag  « für eın Paar Taze leihen könne: habeıhn och nıcht gesehen.

Am Julı 1984 veröffentlichten „Prawda“ und „Iswestija“ auf der Tıtelseıite
eınen Vıerspalter der Staatsagentur ASS „Eıne Atmosphäre des Vertrauens ın der
Welt schaffen“. Der Rıesenartıikel betfafßte sıch mıt dem Erscheinen eınes Bandes
mıt Reden und Autsätzen TIschernenkos 1m Verlag „Pergamon-Press“ ın London.
Er beginnt mMiıt den Worten: A Zu eiınem großen Ereign1s 1im gesellschaftlichen un
politischen Leben Grof(britanniens wurde 1er das Erscheinen des Buchs mıt
Reden un Auftfsätzen des Generalsekretärs des derudes Vorsitzenden
des Präsıdiums des Obersten SowjJets der TIschernenko.“

Natürlich weıß jeder sowjJetische Leser, da{fß das Erscheinen dieses Buchs iın
Grofßbritannien eın großes Ereıignis 1im gesellschaftlıchen un polıtıschen Leben
Großbritanniens 1St uch der Journalıst der Medienfunktionär, der dies BC-
schrieben hat, weiß 6S ber CT schreibt SOZUSagCH VO eıner „höheren“ Posıtion
AauUS, die ber den sımplen Kategorıen VO „richtig“ oder „falsch“ steht. Er schreıibt

dem Gesichtspunkt der „Wahrheıit“, da{ß die Veröffentlichung der Reden und
Auftsätze TIschernenkos eın großes Ereignı1s ZUr Propagierung der Friedenspolitik
der SowjJetunion ISst; un da{fß 1€es viel wichtiger 1St als eın Anklammern
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vordergründıgen Fakten. Der Vertasser analysıert nıcht ırgendwelche Fakten, f
leitet die Krıiıterien für die Wıchtigkeıit des Ereign1sses VO seınem Modell 1ab Und
der Durchschnittssowjetbürger wırd ıh deswegen nıcht als Lügner bezeichnen,
enn kennt dieses Modell un hat sıch das Rıtual der Darstellung gewöOhnt.

Altdenk Neudenk 7Zwıiedenk

Ist der Durchschnittssowjetbürger eın „Zwiedenk“, der „Altdenk“ un „Neu-
denk“ beherrscht, Orwells Sprache verwenden? Nıemand annn darauftf eıne
exakte Antwort geben. Zum eınen 1St „Zwıiedenk“ als Begriff ın der Wıiıssenschaft
nıcht eingeführt, ZUuU anderen o1bt 65 in der SowjJetunıon LLUTr die VO Staat und
Parteı gelenkte Meınungsforschung, un schließlich wiırd VO den umfangreıichen
Forschungsergebnissen HE: eın wınzıger Bruchteil veröftentlicht. In Moskau geht
der Wıtzu die wahren Dissıdenten saßen 1m KGB, weı] s1e allein auf Grund der
gesammelten Intormatıiıonen wülßten, WwW1e schlımm CS stehe.

ber eınes sınd sıch dıe sowJetischen Machthaber sıcher klar Der Marxısmus-
Lenıiınısmus mobilıisiert nıcht mehr Man ann 1es der seıt etwa 15 Jahren
anhaltenden „1ıdeologischen Gegenreformatıion“ Dahm) ablesen, die 1ın ımmer

Kampagnen ber dıe Sowjetbevölkerung schwappt. Klaus Mehnert hat 1ın
seınem berühmten Buch „Der SowJjetmensch“ die These VeEILLTELCH: der Sowjetbür-
SCI sel mehr Mensch als sowjJetischer Mensch: „Wohl haben s1e die Allmacht des
Staates mıt der alleinıgen Verfügung ber dıe Produktionsmuittel hingenommen,
seınen Anspruch bejaht, Vollstrecker des ‚Gesetzes’ des Fortschritts VO Kapıta-
lısmus ber den Soz1alısmus ZUuU Kommunısmus se1n; aber damıt sınd s1e och
nıcht 1ın ıhrem Innern Bolschewiken geworden.“

Der Schriftsteller un Philosoph SInNOWJeEW (Verfasser des satırıschen RO-
1L1Aalls „Gähnende Höhen‘“) stellt fest, da{fß die Menschen 1n der SowjJetunion
unzutriıeden sınd, da{fß nıemand den Marx1ısmus glaubt. Er 1aber davor, aut
eınen Zerftall des Machtsystems hoften: „Und das Machtsystem, das die
Gesellschaft W1€ eın dichtes Netz umgıbt, hält gut Und ‚das olk‘ Ssinnt keinestalls
auf dessen Sturz, Ja nıcht eiınmal] auf dessen Umwandlung... Und der tehlende
Glaube den Marxısmus schwächt N (dıe Regierung) 1n keiner Weıse, enn der
Marx1ısmus 1St eıne Ideologıe, und eıne Ideologıe glaubt INan nıcht, 11an

akzeptiert sS$1€. Kurz: Man richtet sıch ach ıhren Regeln. An anderer Stelle geht
SINOWJeEW auf die Konkurrenz 7wischen Ideologie un Religion eln: „Dıie Ideologie
hat einıge Vorteiıle 1mM Vergleich mı1ıt der Religion. Sıe befreit den Menschen VO der
ast des Glaubens. Der Glaube braucht eıne schwere Bemühung, CS 1St das Kreuz.
Die Ideologıe erleichtert ın dieser Hınsıcht den Lebensweg des Menschen. Sıe
befreıit den Menschen VO inneren moralıschen Beschränkungen und VO schlech-
ten Gewissen.“
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